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VORWORT 

Thomas Seidel 

Betreiber des Blogs wesendonck.blogspot.de    2  

Mit diesem Heft 5 der Schriften des MWV, dem Teil II des Handbu-

ches für Forschung & Information, setzen wir die Reihe fort, die sich 

an alle Interessierende rund um das Thema „Mathilde Wesendonck“ 

wendet. Die Idee, eine Bibliografie zusammenzustellen, verfolge ich 

nun schon über 25 Jahre. Am Anfang gab es nicht so viel, was ich vor 

allem Online recherchieren konnte. Besuche in Bibliotheken waren 

zur damaligen Zeit nicht so ergiebig. Es wären einfach zu viele gewe-

sen, die man hätte besuchen müssen. Die Berliner Staatsbibliothek 

brachte schon gute Resultate. Die immer besseren Suchmöglichkei-

ten im Internet und die ab 2002, 100. Todestag von Mathilde We-

sendonck, vermehrt erschienene Literatur mit mehr oder weniger 

großen Literaturverzeichnissen zu Mathilde Wesendonck ließen die 

Liste in den letzten Jahren immer länger werden. Aus Anlass des 

120. Todestages, den wir im letzten Jahr begehen konnten, fasste ich 

den Entschluss, diese Bibliografie für den Druck aufzubereiten. 

Ziel dieses Werkes soll sein, der/dem Forschenden bzw. Studieren-

den einen Gesamtüberblick über die Literatur zu den Wesendoncks, 

hauptsächlich Mathilde Wesendonck, in knapper, übersichtlicher 

Darstellung zu bieten. Die Gliederung der bibliografischen Angaben 

ist bewusst einfach, aber doch systematisch gehalten. Das Inhaltsver-

zeichnis gibt darüber Aufschluss.  

                                            
2  Abbildung vorige Seite: Teil einer Bibliothek mit Büchern zu Mathilde Wesen-

donck und Richard Wagner.  
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Diese Bibliografie soll nicht nur ein Nachweis von Literatur unmit-

telbar von (Primärliteratur, Heft 4) und zu/über (Sekundärliteratur, 

Heft 5) Mathilde Wesendonck sein, sondern es sind hier auch Texte 

aufgelistet, die den Familienangehörigen zuzuordnen sind. Dies be-

trifft die Familien Wesendonck, Luckemeyer, Schramm, Ostermayer 

und von Bissing. Zur Genealogie der Familien3, die eng mit den We-

sendoncks verbunden sind, finden Sie im Heft 2, Kapitel 2.5. Über-

blick zu den Familien weitere Informationen. Eine ergänzte und kor-

rigierte Aufstellung zu den Familien Wesendonck und von Bissing 

finden Sie am Ende dieses Heftes 5. 

Mit dem Thema Bibliografie hat sich der Literaturwissenschaftler 

und wissenschaftliche Dokumentar Dr. Björn Seidel-Dreffke in der 

folgenden Einführung näher beschäftigt. Auch das ist ein spannendes 

Thema, was ich jeder Leserin und jedem Leser hier empfehlen kann.  

Ein Großteil der in diesem Band fixierten bibliografischen Angaben 

steht im Zusammenhang mit Richard Wagner4 bzw. er ist in den 

aufgeführten Werken die Person, um die es hauptsächlich geht. 

Meistens nimmt Mathilde Wesendonck darin nur eine Nebenrolle 

ein. Trotzdem habe ich diese Schriften in diese Sammlung mit auf-

genommen. Wollen wir doch mal ehrlich sein, ohne Richard Wagner 

wäre der Name Mathilde Wesendonck heute weitestgehend verges-

                                            
3  Seidel, Thomas: 2.5. Überblick zu den Familien. In: Seidel, Thomas (Hrsg.): 

The Mysterious Wesendoncks. Deutsche Emigration in die USA im 19. Jahr-
hundert und der Sezessionskrieg von 1861–1865. August, Hugo und Otto We-
sendonck in den USA. Ann Hardy Beardshall übersetzt von Björn Seidel-
Dreffke. (= Seidel, Thomas (Hrsg.): Schriften des MWV Mathilde-Wesen-
donck-Verband. Heft 2, Teil I und II.) Teil I, Selbstverlag, Berlin 2022, S. 208–
235. 

4  Wilhelm Richard Wagner, 1813–1883, deutscher Komponist, Dramatiker, Dich-
ter, Schriftsteller, Theaterregisseur und Dirigent. 
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sen. Wie formulierte es der Wagner-Forscher Joachim Köhler5 in der 

DVD-Dokumentation von Spiegel TV Richard Wagner. Ein deutsches 

Drama: 

Mathilde Wesendonck ist eigentlich durch Wagner in die Ge-

schichte getreten und als Wagner Zürich verließ, ist die Wesen-

donck auch wieder aus dieser Geschichte herausgetreten. Wie so 

viele Menschen, die um Wagner herum lebten, haben sie ihr 

Licht, ihre Beleuchtung, nur durch dieses Zentralgestirn be-

kommen. Sie waren Trabanten, die um ihn herumschwebten, 

und wurden durch ihn beleuchtet. Wenn das Licht weg war, 

waren auch sie verschwunden.6 

Eigentlich schade. Dabei stellten Bekannte der Wesendoncks auch 

immer wieder deren Eigenwert fest, der nicht unbedingt auf Wagners 

Zutun beruht. 

… über eine Abendgesellschaft im Hause Wesendonk machte er 

[Hermann Köchly7] die charakteristische Notiz in sein Tage-

buch: „Ohne die Wagnerei recht erträglich.“8 

Es zeigt aber, dass es noch viel, gerade auch im Rahmen der Frauen-

Literatur-Geschichte des 19. Jahrhunderts, zu erforschen und zu 

entdecken gibt. Das betrifft auch Wagners größte Muse, als was sie 

leider immer nur gewürdigt wird. Doch sie kann ein eigenes, recht 

umfangreiches Schaffen vorweisen, welches fast nie erwähnt wird, 

                                            
5  Joachim Köhler, * 1952, deutscher Philosoph, Germanist, Autor, Lektor und 

Verlagsleiter. 
6  Köhler, Joachim: Richard Wagner. Ein deutsches Drama. Autor: Michael Kloft. 

DVD-Edition, Spiegel TV, Hamburg 2013, 39'43. 
7  Hermann August Theodor Köchly, 1815–1876, deutscher Altphilologe. 
8  Lippert, Woldemar: Richard Wagners Verbannung und Rückkehr. 1849–1862. 

Paul Aretz Verlag, Dresden 1927, S. 199. 
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höchstens mal eine kleine Aufstellung ihrer Herausgaben. Die im 

letzten Teil dieses Heftes befindliche Biografie soll auch diese Aspek-

te etwas näher beleuchten. 

Ich habe versucht, alle möglichen Quellen in dieser Bibliografie zu 

erfassen, nicht nur die „wesendonck- und wagnerfreundlichen“. Ziel 

ist es, die Vielfalt der Rezeption darzustellen, eine Bewertung der 

verschiedenen Schriften überlasse ich gern der/dem zu diesem Thema 

Forschenden, auch wenn ich den Ansatz, den Wolfgang Golther9 in 

seinem Buch Tristan und Isolde in der Fußnote formulierte, sehr gut 

nachvollziehen kann. 

Die Schmähschriften auf den Tristan, die sogar im 20. Jahr-

hundert noch diesen oder jenen Nachläufer gefunden haben, ge-

wöhnlich aber nur in den Spalten der Tagespresse nach den ers-

ten Aufführungen sich breit machten, stehen durch die völlige 

Unwissenheit und Verständnislosigkeit der Verfasser so tief, daß 

ich kein Wort darüber verliere, sowenig als über die blöde und 

gemeine Tristanparodie, die im Mai 1865 aus dem giftigen 

Münchener Sumpfe aufstieg … Ich möchte diese Blätter von 

solchen Dingen rein halten.10 

Im Sommer 2021 formulierte Klaus Bitter, 1. Vorsitzender des Mat-

hilde-Wesendonck-Verbandes, in Auswertung seiner Wanderung 

„Zu Fuß von der Grabstätte in Bonn zur Villa Wesendonck in Zü-

rich“11 einen Brief, den er per Mail an verschiedene Empfänger ver-

sendete. Diesen möchte ich hier noch einmal komplett zitieren: 

                                            
9  Wolfgang Golther, 1863–1945, deutscher Germanist und Literaturhistoriker, 

Mitbegründer der Wagner-Philologie. 
10  Golther, Wolfgang: Tristan und Isolde in den Dichtungen des Mittelalters und 

der neuen Zeit. Verlag von S. Hirzel, Leipzig 1907, Anm. S. 422. 
11  Im Blog: mathilde-wesendonck-verband.blogspot.com/2021/09/zu-fu-von-bonn-

nach-zurich.html 
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Klaus Bitter vor der Villa Wesendonck in Zürich, Enge, im Rieterpark. 

Ich möchte mich recht herzlich für die freundliche Unterstützung, 
die freundlichen Gespräche und Fachgespräche und für Einsicht-
nahme in Teile des Nachlasses und weiterer Unterlagen der Fami-
lie Wesendonck in Zürich bedanken.  

Vielleicht darf ich folgende Gesichtspunkte festhalten: 

a)  Das Interesse an Leben und Wirken der Familie Wesendonck, 
und zwar nicht nur im Verhältnis zwischen Mathilde Wesen-
donck und Richard Wagner, bleibt über 150 Jahre nach dem 
Leben der Protagonisten ungebrochen:  
Sowohl zeitgeschichtlich, wie musikgeschichtlich, wie auch zwi-
schenmenschlich.  
Der große Kinofilm „The Zurich Affair“, pandemiebedingt noch 
unveröffentlicht, ist dafür ein neuer Hinweis.  
Auf der anderen Seite findet eine kontinuierliche Darstellung 
oder Erforschung zum Stichwort Wesendonck gar nicht statt: 
selbst in Zürich offensichtlich nicht.  
Noch immer kommt über die Stichworte „Tristan und Isolde“ und 
„Zürich“ das akademische Allgemeinwissen nicht hinaus.  
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Es gilt, sich dieses Missverhältnisses zu vergegenwärtigen, ent-
sprechende Schlüsse zu ziehen und praktische Schritte zu un-
ternehmen. 

b)  Es bleiben selbst heute viele Aspekte des Lebens der Familie 
Wesendonck im Allgemeinen, in Deutschland wie in Zürich uner-
forscht.  
Derzeit findet keine konzentrierte oder kontinuierliche Erfor-
schung statt. 
Schwerpunkte der Forschung zu der Familie Wesendonck sind 
allein die Aktivitäten von Thomas Seidel in Berlin und damit des 
Mathilde-Wesendonck-Verbandes (siehe die jüngste Schrift „Zür-
cher Tonhallekrawall: Sein Hergang und seine Folgen. Schweiz, 
Frankreich, Deutschland und die Wesendoncks 1871“)  
Das aber findet auf privater Ebene und nicht streng wissen-
schaftlich und nicht kontinuierlich statt. 

Weiter unerforschte Unterlagen befinden sich vermutlich 

-  bei Nachkommen der Familie Wesendonck 
-  bei Nachkommen der Familie Wille in Zürich 
-  bei anderen bedeutenden Musikern und Persönlichkeiten der 

damaligen Zeit (zum Beispiel Brahms, Clara Schumann usw.) 
-  bei der Familie Wagner/Bayreuth 

Darüber hinaus gibt es keine koordinierte Nachlasspflege: 

-  Geburtshäuser in Wuppertal (Elberfeld) 
-  Wohnorte in Zürich, Dresden und Berlin sowie Altmünster 
-  Familiengrab in Bonn 
-  Bayreuth 

c)  Insbesondere findet derzeit keine Bedeutungsforschung statt: 
Was kann uns das Leben und Wirken der Familie Wesendonck 
und im Besonderen Mathilde Wesendonck für unser heutiges 
Leben vermitteln? 

-  Die Rolle der Frau im 19. Jahrhundert 
-  Das Mäzenatentum im 19. Jahrhundert 
-  Mathilde Wesendonck: Zwischen Liebchen und Literatin. 
-  Insbesondere: 

Der Einfluss und die Bedeutung Mathilde Wesendoncks auf 
weitere Schaffenswerke Richard Wagners weit über die Oper 
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„Tristan und Isolde“ hinaus, zum Beispiel im „Ring des Nibe-
lungen“, „Die Meistersinger“. 

-  Insbesondere: 

Deutschland, Land der Exilanten: (Über-)Leben im Ausland, 
am Beispiel Richard Wagners und der Familie Wesendonck. 

-  Und: 

Die Schweiz und Asylanten aus Deutschland: Ungeliebte Freun-
de im 19. Jahrhundert. 

Folgende praktische Schritte wurden angedacht: 

1.  Forschungsprojekt zu Mathilde wie zur Familie Wesendonck 
und deren Bedeutung in der Musikgeschichte, Sozialge-
schichte in Zürich, der Schweiz und Deutschland. 

2.  Akademienprogramm: In Deutschland widmet sich das Aka-
demienprogramm der Grundlagenforschung in den Kultur-, 
Geistes- und Sozialwissenschaften.  
Die Laufzeit der Projekte muss zwischen 12 und maximal 25 
Jahren angelegt sein. Das jährliche Fördervolumen beträgt 
120.000 Euro. 

3.  Zusammenbringen der Player, die an einer Erforschung der un-
terschiedlichen Themen interessiert sein können, also aus den 
Bereichen Musik-Wissenschaften, Geschichts-Wissenschaften, 
Zürich, Dresden, Berlin, Bonn, Wuppertal, Bayreuth usw.  
Darüber hinaus hat der Mathilde-Wesendonck-Verband Kon-
takte zur (ehemals) größten Lebensversicherung der USA, de-
ren Gründer der Bruder von Otto Wesendonck, nämlich Hugo 
Wesendonck, war.  
Eine erste Auftaktveranstaltung bedürfte eines entsprechen-
den Managements, Räumlichkeiten usw. – und sollte entspre-
chend entweder in Zürich, Bonn oder in Bayreuth stattfinden. 

4.  Das Stadtmuseum Bonn führte 2013 eine viel beachtete Aus-
stellung „Wesendonck in Bonn!“ unter der vor kurzem ausge-
schiedenen Frau Bodsch durch.  
Diese Ausstellung ist vermutlich reaktivierbar und gegebe-
nenfalls auch ausleihbar. Teile der Ausstellung beinhalteten 
das berühmte Gemälde von Carl Ferdinand Sohn von Mat-
hilde Wesendonck wie Familienbildnisse der übrigen Mitglie-
der der Familie Wesendonck.  
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Das Stadtmuseum Bonn hat seit Juni 2021 in Dr. Philipp 
Hoffmann einen neuen Leiter, der von seinem bisherigen 
Werdegang hierfür durchaus interessiert sein kann. 

Diese Worte vom 3. August 2021 gelten meiner Meinung nach auch 

heute noch generell. Allerdings möchte ich auch die „großen“ Buch-

publikationen hier hervorheben, die sich sehr intensiv mit den We-

sendoncks beschäftigten und gern in Aufsätzen und Artikeln immer 

wieder erwähnt werden: Bissing, Friedrich Wilhelm von: Mathilde 

Wesendonck. Die Frau und die Dichterin; Baum, Maria-Luise: Mathil-

de und Otto Wesendonk. 1828–1902 1815–1896. Wuppertaler Biogra-

phien, 3. Folge, Wuppertal 1961; Langer, Axel; Walton, Chris 

(Hrsg.): Minne, Muse und Mäzen. Otto und Mathilde Wesendonck und 

ihr Zürcher Künstlerzirkel. Zürich 2002 sowie Cabaud, Judith: Mathil-

de Wesendonck. Isolde's Dream. Milwaukee, WI, 2017. Das Heft 2 der 

Schriften The Mysterious Wesendoncks. Deutsche Emigration in die USA 

im 19. Jahrhundert und der Sezessionskrieg von 1861–1865. August, 

Hugo und Otto Wesendonck in den USA. Berlin 2022 bringt weiteres 

Licht in die Leben der Wesendonck-Geschwister. In diesem Sinne 

hoffe ich, kann diese Bibliografie zu weiteren Forschungen anregen. 

Das echte bleibt der Nachwelt unverloren.12 

So schrieb Theodor Kirchner13 in seinem Brief vom 20. Juli 1867. 

Dieses Sammelwerk kann keinen vollständigen und erschöpfenden 

Überblick über die gesamte Literatur zu den Wesendoncks geben, 

das betrifft vor allem die unerschöpfliche Fülle an Wagner-Literatur, 

wo die Wesendoncks mehr oder weniger Erwähnung finden. Aber es 

                                            
12  Brief: Theodor Kirchner an Mathilde Wesendonck. 20 Juli 67, Zürich. Nachlass. 

Mathilde Wesendonck (1828–1902). Stadtarchiv Zürich VII. 84.  
13  Theodor Fürchtegott Kirchner, 1823–1903, deutscher Komponist, Dirigent, 

Organist und Pianist. 
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zeigt die Fülle an Texten, die sich mit den Wesendoncks auseinander-

setzen. Die kleinen Zwischenbeispiele sollen dies etwas verdeutlichen.  

Es war mir auch nicht immer möglich, die bibliografischen Angaben 

vollständig aufzunehmen. Sei es, weil ich nicht an das Original ge-

langt bin, sei es, weil die Angaben in anderen Quellen auch nur un-

vollständig waren. Es sei mir nachgesehen – wer weitere Informatio-

nen kennt, kann sie mir zusenden. Gern nehme ich diese Hinweise 

auf und vielleicht ergibt sich eine „erweiterte und ergänzte Auflage“ 

dieser Bibliografie.  

Und zum Schluss noch ein Hinweis, der hauptsächlich das Heft 4 

(Teil I) betrifft: Eine Aufstellung der Briefe von Mathilde und Otto 

Wesendonck habe ich in diesem Zusammenhang bewusst ausgespart. 

Dazu fehlen mir einfach zu viele Informationen. So wird z. B. im 

Versteigerungskatalog der Auktion vom 9. Oktober 1936 des Anti-

quariats J. A. Stargardt, Berlin W 35, Inh. Günther Mecklenburg, 

unter der Nr. 94 ein eigenhändiger Brief mit Unterschrift (E. Br. M. U.) 

von Mathilde Wesendonck an Rudolf Genée14, Dresden, 7. III. 1875 

angeboten [4 S., 8°]. Gab es einen Käufer, wo befindet er sich jetzt? 

Die in den Heften 4 und 5 zitierten Briefausschnitte sollen aber dazu 

anregen, sich mit diesem Thema in Zukunft auch etwas näher zu 

beschäftigen. Es wäre ein zusätzlicher Gewinn, in die Gedankenwel-

ten der Wesendoncks weiter einzudringen, ihre Leben besser werten 

zu können, weiter einzutauchen in die persönlichen, literarischen, 

philosophischen und geschäftlichen Aspekte ihrer Leben. 

 

Thomas Seidel, Berlin, Februar 2023 

                                            
14  Rudolph Heinrich Genée, Pseud. P. P. Hamlet, 1824–1914, deutscher Schrift-

steller, Theaterhistoriker und Rezitator. 
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EINFÜHRUNG 

Dr. Björn Seidel-Dreffke 

Wissenschaftlicher Dokumentar   15    

Überlegungen zur Bibliografie 

Bibliografien sind in der heutigen Zeit umso wertvoller, da sie immer 

seltener werden. Man glaubt, durch schnelles Internet und kurze 

mediale Suchen schon immer das Richtige und Wichtige gefunden 

zu haben. Dies führt nicht selten dazu, dass wichtige Quellen, die 

Zusatz- bzw. die entscheidenden Informationen bieten, häufig igno-

riert werden. Dies führt auch oft zum Beispiel in Dissertationen (wie 

im politischen Bereich in den letzten Jahren immer wieder aufge-

deckt) zu Duplikaten, Zitaten derselben Quellen oder man be-

schränkt sich oft gar nur auf die Wikipedia.  

Gründe, dass weniger Bibliografien erstellt werden, sind sehr vielfäl-

tig. Eine wirklich gute Bibliografie erfordert einen großen zeitlichen 

Aufwand, da ausgedehnte Recherchearbeiten notwendig sind. Dazu 

muss man Geduld aufbringen und es ist darüber hinaus eine genaue 

Kenntnis des Themas vonnöten, da man wissen muss, wonach man 

                                            
15  Abbildungen vorige Seiten: Titelseiten verschiedener Zeitschriften. 

  Deutsche Kunst- & Musik-Zeitung. 28. Juli 1885. 

  Zeitschrift für Musik. 94. Jahrgang, Heft 1, Januar 1927. 

  Musikalisch-literarischer Monatsbericht. № 12, December 1898. 

  Der Salon. Heft 1, 1873. 

  Die Gartenlaube. № 27, 1868. 

  Zeitschrift für Musikwissenschaft. 1. Jahrgang, Heft 7, April 1919.  
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wo suchen muss. Schon bei der Recherche fehlen immer häufiger die 

Kenntnisse jener Mittel, die außer Google noch zur Verfügung ste-

hen. Eine Vielzahl der nach bestimmten Dingen Recherchierenden 

beschränkt sich tatsächlich auf die Suche mit diversen Internetsuch-

maschinen, ohne in die Tiefe vorzudringen und die verborgenen 

„Schätze“ zu heben. Dies wiederum hat seinen Grund nicht selten 

darin, dass man selbst an Universitäten es versäumt, dem Studieren-

den die Auskünfte über dieses Handwerkszeug zu vermitteln. Auch 

ist der Kostenfaktor für das Erstellen einer aussagekräftigen Biblio-

grafie nicht zu unterschätzen, müssen doch Aufwand und Zeit des 

jeweils daran Mitwirkenden auch entsprechend vergolten werden.  

Umso wertvoller sind dann jene Bibliografien, die dann eine solide 

Grundlage für weiterführende Forschungen bilden. Um eben solch 

eine Bibliografie handelt es sich beim Teil II der „WESENDONCK-

Bibliografie-Reihe“. Bevor aber auf die vorliegende Bibliografie näher 

eingegangen werden soll, erscheint es mir nicht uninteressant, einige 

Worte zur Geschichte der Bibliografie im Allgemeinen zu fixieren. 

Dies soll auch dazu beitragen, das vorliegende Werk besser in die 

Bibliografie-Tradition an sich einzuordnen, und soll auch dazu die-

nen, die Forschungsarbeit, die THOMAS SEIDEL  bei der Erstellung 

dieser Bibliografie betrieben hat, entsprechend zu würdigen.  

Eine Bibliografie oder Bibliografie (altgriechisch für „Bücherbe-

schreibung“, früher auch Bibliognosie oder Bibliologie) ist ein ei-

genständiges Verzeichnis von Literaturnachweisen bzw. die Er-

stellung oder die Lehre von der Erstellung eines solchen Ver-

zeichnisses …   

Während die Monografie eine vollständige Abhandlung über 

einen Gegenstand beinhaltet, liefert die Bibliografie eine voll-

ständige Übersicht der Literatur zu einem Gegenstand unter 
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einem bestimmten Auswahlkriterium. Die Zusammenstellung 

der Titel kann je nach Zweckmäßigkeit alphabetisch, systema-

tisch oder auch chronologisch sein, wobei auch der Wert der Ti-

tel berücksichtigt werden kann. Bibliografien, die als Teil eines 

anderen Werkes darin verwendete Literatur nachweisen, wer-

den eher als Literaturverzeichnis bezeichnet. Der Ersteller einer 

Bibliografie wird Bibliograf genannt.16  

Das Aufkommen von Bibliografien bzw. die Idee, solche zu erstellen, 

stand zu Beginn und steht auch heute noch in engem Zusammen-

hang mit den Bibliotheken. Die sicher bekannteste Bibliothek aus 

antiker Zeit ist die sogenannte Alexandrinische Bibliothek. Diese zu 

Beginn des 3. Jahrhunderts vor Christus entstandene Bibliothek 

muss laut Überlieferung über einen riesigen Bestand an Schriftrollen 

verfügt haben. Leider wurde diese später in alle Winde zerstreut. Der 

Tempel und die dazu gehörige Bibliothek wurden im Jahre 391 infol-

ge kriegerischer Auseinandersetzungen vollständig zerstört.  

Nach dem Stand der Forschungen machte allerdings die große Zahl 

an Papyrusrollen auch eine Art der Katalogisierung notwendig, was 

man in gewisser Weise schon als einen Vorläufer einer „Bibliografie“ 

betrachten kann.  

Die Nachrichten über Bibliothekskataloge sind zwar äußerst 

spärlich, es sind aber zumindest Informationen über die Tätig-

keit des Gelehrten und bedeutenden Dichters Kallimachos von 

Kyrene17 überliefert. Dieser verfasste die pinakes (Verzeichnisse), 

eine nicht erhaltene Schrift, die in der bibliotheksgeschichtlichen 

Literatur oft als der erste bezeugte Bibliothekskatalog bezeichnet 

                                            
16  Quelle: de.wikipedia.org/wiki/Bibliografie 
17  Kallimachos von Kyrene, latinisiert Callimachus Cyrenius, um 305 v. Chr. – um 

240 v. Chr., hellenistischer Dichter, Gelehrter und alexandrinischer Bibliothekar. 
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wurde. Tatsächlich handelte es sich jedoch nicht um einen Kata-

log, sondern um ein eigenständiges, bibliografisches Werk, das 

möglicherweise auf dem Katalog der Bibliothek basierte.18  

Es ist natürlich auch hier, wie in allen anderen Dingen, die längst 

vergangene Epochen betreffen, nicht ausgeschlossen, dass es schon 

früher Werke gegeben hat, die man direkt als „Bibliografie“ im heu-

tigen Sinne bezeichnen könnte. Doch hier muss man auf eventuelle 

archäologische Funde warten, die unser Weltbild ja immer wieder 

verändern und erweitern.  

Anstelle des antiken Tempels wurde später eine christliche Kirche 

errichtet. Wollen wir den Spuren von Bibliografien nun im soge-

nannten Abendland weiter nachgehen, so sind es zunehmend die 

Klöster, die Bücher und Schriften sammeln, auswerten und natürlich 

auch systematisieren, ordnen und katalogisieren. Natürlich handelte 

es sich hier vor allem um Schriften christlichen Inhalts. Dennoch ist 

es auch der akribischen Arbeit der damit beauftragten Mönche zu 

verdanken, dass Systematiken und Strukturen zur Ordnung der darin 

befindlichen Literatur gefunden wurden.  

Einen gewaltigen Schub, was die Buchherstellung und die damit 

verbundenen Möglichkeiten angeht, gab es ab 1440 mit der Erfin-

dung der Druckerpresse. Nun konnten auch mehr säkulare Schriften 

gedruckt werden.  

Die ersten Bibliotheken, die ihre Leseräume der Allgemeinheit 

zugänglich machten, waren Anfang des 17. Jahrhunderts die 

Bodleian Library in Oxford und die Biblioteca Ambrosiana in 

Mailand.19  

                                            
18  Quelle: de.wikipedia.org/wiki/Bibliothek_von_Alexandria 
19  Quelle: de.wikipedia.org/wiki/Bibliothek 
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20 Ab dem 19. Jahrhundert entstand eine 

zunehmende Zahl öffentlicher Biblio-

theken. Der Gründungsvater der ersten 

öffentlichen Bibliothek in Deutschland 

war KARL BENJAMIN PREUSKER 21, 

der eine solche Bibliothek 1828 in 

Großenhain, Sachsen, gründete. Weitere 

Bibliotheken folgten. 

Das 19. Jahrhundert war infolge der 

Industrialisierung und der damit einher-

gehenden zunehmenden Alphabetisierung der Bevölkerung von ei-

nem rasch wachsenden Interesse an Geschriebenen und vor allem 

Gedruckten geprägt. Die Wissenschaft erlebte in vielen Bereichen 

einen Aufschwung und es wurde nun auch notwendig, in eigenen 

Werken auf die anderer Wissenschaftler zu verweisen. Es ergab sich 

auch ein zunehmend reger werdender internationaler wissenschaftli-

cher Austausch. Die Zeit der einsamen „Universalgelehrten“ war 

vorbei. Man tauschte sich aus und war nun natürlich auch dazu genö-

tigt, das geistige Eigentum anderer als Zitat zu kennzeichnen und auf 

die entsprechenden Quellen zu verweisen. Literaturverzeichnisse 

zumindest in wissenschaftlichen Werken wurden zum Standard.  

                                            
20  Draud, Georg (1573–1635, Autor und Drucker aus Frankfurt am Main): Biblio-

theca exotica. Catalogus Officinalis Librorum Pergrinis Linguis Usualibus 
Scriptorum. La Bibliotheque Universail, Contenante le Catalogue de Tovs les 
Litures. Pierre Kopf, Frankfourt 1610.  
Die Bibliotheca exotica enthält Verzeichnisse von Büchern, die in Frankreich, 
Italien, Spanien, Belgien, England, Dänemark, Böhmen und Ungarn gedruckt 
wurden, während die Bibliotheca librorum germanicorum classica deutschen Bü-
chern gewidmet ist. 

21  Karl Benjamin Preusker, 1786–1871, Wegbereiter des öffentlichen Bibliotheks-
wesens, Gründer der ersten Bürgerbibliothek Deutschlands, sächsischer Publi-
zist, Archäologe und Museumspionier, Philanthrop. 
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  59     

                                            
59  Rezensionen in: Über Land und Meer. Allgemeine Illustrirte Zeitung. Dreiund-

zwanzigster Band, Zwölfter Jahrgang, Erster Band, № 5; 12, November; Dezem-
ber 1869. Verlag von Eduard Hallberger, Stuttgart 1869, S. 91; 233. 
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19. Jahrhundert 

—: Berlin. Kunstgeschichtliche Gesellschaft. In: Lützow, Carl von; 
Pabst, Arthur (Hrsg.): Kunstchronik. Wochenschrift für 
Kunst und Kunstgewerbe. Ankündigungsblatt des Verbandes 
der deutschen Kunstgewerbevereine. 24. Jahrgang, 1888/89, 
Nr. 19, 14. Februar 1889. Verlag von E. A. [Ernst Arthur] 
Seemann, Leipzig 1889, S. (Col.) 298–299.  

—: Kunstmeldung. In: Escher, E. (Red.): Neue Zürcher-Zeitung. 
Neunundvierzigster Jahrgang, № 43, Freitag, 12. Februar 1869. 
Orell, Füßli & Co., Zürich 1869, S. 3.  

—: Kunstvereine, Sammlungen und Ausstellungen. Zur Holbein-
Ausstellung. In: Kunst-Chronik. Beiblatt zur Zeitschrift für 
bildende Kunst. (Wochenschrift für Kunst und Kunstgewer-
be.) VI. Jahrgang, Nr. 23, 22. September 1871. Verlag von E. 
A. Seemann, Leipzig 1871, S. 190. 

—: Literatur. In: Escher, E. (Red.): Neue Zürcher-Zeitung. Einund-
fünfzigster Jahrgang, № 147, Dienstag, 21. März 1871, Erstes 
Blatt.  
Orell, Füßli & Co., Zürich 1871, S. 2. 

—: Musikalisches. In: Riederer, G.; Gredig, A.; Abt, S. (Red.): Neue 
Zürcher-Zeitung. Siebenundfünfzigster Jahrgang, № 533, 
Dienstag, 13. November 1877, Erstes Blatt. Zürcher & Furrer, 
Zürich 1877, S. 3. 

—: Notiz-Blätter. Literatur. Deutsches Kinderbuch in Wort und 
Bild. In: Hackländer, F. W. (Hrsg.): Über Land und Meer. 
Allgemeine Illustrirte Zeitung. Dreiundzwanzigster Band, 
Zwölfter Jahrgang, Erster Band, № 12, Dezember 1869. Verlag 
von Eduard Hallberger, Stuttgart 1869, S. 233. 

—: Notiz-Blätter. Literatur. Gudrun. In: Hackländer, F. W. (Hrsg.): 
Über Land und Meer. Allgemeine Illustrirte Zeitung. Drei-
undzwanzigster Band, Zwölfter Jahrgang, Erster Band, № 5, 
November 1869. Verlag von Eduard Hallberger, Stuttgart 
1869, S. 91.  
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—: Umschau auf dem Kunstmarkt. In: Landau, Paul (Verantwtl.): 
Das Sammlerkabinett. Bücher, Kunst, Antiquitäten. Jahrgang 
4, Band 4, 1925/26, Heft 4. Gedruckt bei Pass & Garleb 
A.-G., Erich Reiss Verlag, Berlin (W62) 1925, S. 54. 

—: Vermischte Nachrichten. Die Gründer der Gesellschaft für ver-
vielfältigende Kunst [Herr Otto Wesendonck, Galeriebesitzer 
in Berlin]. In: Gesellschaft für vervielfältigende Kunst in Wien 
(Hrsg.), Graul, Richard (Red.): Die graphischen Künste. Mit 
dem Beiblatt: Chronik für vervielfältigende Kunst. Erster Jahr-
gang 1888, Nr. 8, December 1888. Verlag der Gesellschaft für 
vervielfältigende Kunst, Wien 1888, S. 110. 

— w: Theater. In: Der Bund. Eidgenössisches Centralblatt. Organ 
der freisinnig-demokratischen schweizerischen und bernischen 
Politik. 47. Jahrgang, № 23, Freitag, 24. Januar 1896, Zweites 
Blatt. Jent & Co., Bern 1896, S. 3. 

Baechtold, Jakob: Gottfried Kellers Leben. Seine Briefe und Tagebü-
cher. Verlag von Wilhelm Hertz, Berlin. [Briefe und Erklärun-
gen auch zu den Wesendoncks.]  
Erster Band: 1819–1850. 1894.  
Zweiter Band: 1850–1861. 1894.  
Dritter Band: 1861–1890. 1897. 

Bartsch, Karl: Bibliographische Übersicht der Erscheinungen auf 
dem Gebiete der germanischen Philologie im Jahre 1873. VIII. 
Märchen und Sagen. In: Bartsch, Karl (Hrsg): Germania. Vier-
teljahresschrift für Deutsche Alterthumskunde. Begründet von 
Franz Pfeiffer. Herausgegeben von Karl Bartsch. Neunzehnter 
Jahrgang. Neue Reihe siebenter Jahrgang. Verlag von Carl Ge-
rold's Sohn, Wien 1874, S. 463. 

Bode, Wilhelm: Die belebte Landschaft. In: Bode, Wilhelm: Die 
holländischen Landschafter in der Schweriner Galerie. (= Graul, 
Richard (Red.): Die graphischen Künste. Jahrgang XII, Heft 
V.) Gesellschaft für vervielfältigende Kunst, Wien 1889, S. 97–
120 [S. 115]. 

Boß, Georg: Die Erweiterung der Skulpturensammlung des Mittelal-
ters und der Renaissance in den Berliner Museen. In: Lützow, 
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Carl von; Pabst, Arthur (Hrsg.): Kunstchronik. Wochenschrift 
für Kunst und Kunstgewerbe. Ankündigungsblatt des Verban-
des der deutschen Kunstgewerbevereine. 20. Jahrgang, 1884/ 
85, № 3, 30. Oktober 1884. Verlag von E. A. [Ernst Arthur] 
Seemann, Leipzig 1884, S. (Col.) 49–53. 

c: Sammlungen und Ausstellungen. Dresdener Kunstverein. In: See-
mann, Ernst Arthur (Red.): Kunstchronik. Beiblatt zur Zeit-
schrift für bildende Kunst. Sechzehnter Jahrgang, 1880/81, 
Heft 20, 24. Februar 1881. Verlag von E. A. [Ernst Arthur] 
Seemann, Leipzig 1881, S. (Col.) 331–332 [330–333]. 

Ettmüller, Ludwig: An Herrn Professor Wilhelm Grimm in Berlin. 
Zürich, den 8. September 1841. In: Ettmüller, Ludwig 
(Hrsg.): Gûdrûnlieder. Herausgegeben von Ludwig Ettmüller. 
Nebst einem Wörterbuche. Schulausgabe. Verlagsbureau, 
Leipzig 1847, S. III–V. 

Ettmüller, Ludwig (Hrsg.): III. Gûdrûn. In: Ettmüller, Ludwig 
(Hrsg.): Gûdrûnlieder. Herausgegeben von Ludwig Ettmüller. 
Nebst einem Wörterbuche. Schulausgabe. Verlagsbureau, 
Leipzig 1847, S. 59–179. 

Finck, Heinrich T.: Die letzten Jahre der Verbannung. In: Finck, 
Heinrich T. (Henry Theophilus): Wagner und seine Werke. 
Die Geschichte seines Lebens mit kritischen Erläuterungen 
von Heinrich T. Finck. Deutsch von Georg v. Skal. 2 Bände in 
einem, Band II. Verlag der Schlesischen Buchdruckerei, 
Kunst- und Verlags-Anstalt v. S. Schottlaender, Preslau 1896. 
Zweite Auflage, E. F. Steinacker, Leipzig 1906, S. 1–54. 

Gesellschaft für vervielfältigende Kunst (Hrsg.): Gründer [Herr Otto 
Wesendonck, Berlin]. In: Gesellschaft für vervielfältigende 
Kunst (Hrsg.): Beilage zu dem Geschichtswerk und den gra-
phischen Künsten. Dezember 1893. Gesellschaft für vervielfäl-
tigende Kunst, Wien 1893, S. 7. 

Glasenapp, Carl Friedrich: Otto und Mathilde Wesendonck. In: 
XVII. Plan zum ‚Ring des Nibelungen‘. In: Glasenapp, Carl 
Friedrich: Das Leben Richard Wagner’s in sechs Büchern dar-
gestellt von Carl Fr. Glasenapp. Zweiter Band. Erste Abthei-
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Richard Wagner: Schmerzen (Wesendonck-Lied Nr. 4)67 

„Trugschluß“ im weitesten Sinn ist also ein harmonisches Hauptmit-
tel des Liedes. Darf man schließen, daß im Einklang mit der Dich-
tung der angedichtete Geliebte (= Helios, Osiris, Vishnu, leidender 
Held) der sich sehnenden Liebenden auf so ‚philosophische‘ Weise 
bedeuten will: Trug ist aller Schmerzen und Wiederaufgang deiner 
Sonne gewiß? – Man erwäge den Modulationsgang im Ganzen: Die 
anfängliche c-Tonalität bleibt offen nach dem parallelen Es-Dur hin. 
Die erste Kadenz in c-Moll endet im Trugschluß, die zweite in g-
Moll ist stabil (Molldominante von c, Mediante von Es). Im Folgen-
den wird As betont (zu c unterterzverwandt, in Bezug auf Es Sub-
dominante); die Strophe schließt in der Dominanttonart von Es: B 
(von c sehr weit entfernt). Die zweite Strophe beginnt wie die erste, 
unterscheidet sich aber tonal von dieser spätestens seit der zweiten 
Kadenz (Trugschluß in f-Moll anstatt des förmlichen Schlusses in g 
an der analogen Stelle der 1. Str.); von da wird in Sequenzen über 
Septlängen (B7-Es7-As7-Des7-Ges) (T. 18–20) in T. 21 Ces erreicht, 
aber wiederum im gleitenden Trugschluß negiert – an folgender 
harmonisch interessanter und hermeneutisch aufschlußreicher 
Stelle (die eine Konvulsion bildet – vgl. Singst. und Baß): 

 

(Diese Stelle bedeutet – nahezu mit begrifflicher Deutlichkeit einer 
rhetorischen Figur –, daß sich „Schmerzen“ nicht allein in „Wonne“ 
wandeln, sondern daß Wonnen recht eigentlich in Schmerzen be-
stehen (und vice versa): also nicht nur die Konvertierbarkeit dieser 
Gemütszustände, sondern ihre Identität.)   

                                            
67  Tondorf, Franz-Josef: Richard Wagners: Schmerzen (Wesendonck-Lied Nr. 4). 

In: Helms, Siegmund; Hopf, Helmuth (Hrsg.): Werkanalyse in Beispielen. Gus-
tav Bosse Verlag, Regensburg 1986, S. 166–167. 
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21. Jahrhundert 

—: Betrunken an der Probe? Fünf Franken Busse!. [Vor 150 Jahren 
wurde nach mehreren Anläufen die Tonhalle-Gesellschaft ge-
gründet.] In: Tages-Anzeiger. 26.02.2018. 

—: Grabpflege für Wagners Muse. In: General-Anzeiger Bonn. 
Sonnabend, 27. November 2010, Kultur in Bonn. Bonn 2010. 

Adam, Klaus: Ein Zauberfaden zu Isoldes Urbild. Vor 100 Jahren 
starb Mathilde Wesendonck. In: Unser Bayern. Heimatbeilage 
der Bayerischen Staatszeitung. Jg. 51, Nr. 7 (Juli 2002). Verlag 
Bayerische Staatszeitung, München 2002, S. 110–112. 

Andraschke, Peter: Richard Wagners Wesendonck-Lieder. Umfeld 
und Rezeption. In: Loos, Helmut; Stöck, Katrin (Hrsg.): 
Richard Wagner. Internationale musikwissenschaftliche Kon-
ferenz „Richard Wagner. Persönlichkeit, Werk und Wirkung“ 
Leipzig, 19.–25. Mai 2013. (= Konferenzschrift.) In: Richard-
Wagner-Verband Leipzig (Hrsg.): Leipziger Beiträge zur 
Wagner-Forschung. Sonderband. Sax Verlag, Beucha, Mark-
kleeberg 2013, S. 121–129. 

Arnbom, Marie-Theres: 18 „Ich weiß ein liebes, stilles Haus …“. 
Eine Villa mit vielen Namen. Altmünster, Nachdemsee 15. In: 
Arnbom, Marie-Theres: Die Villen vom Traunsee. Wenn 
Häuser Geschichten erzählen. Mit 151 Abbildungen. Amalthea 
Verlag, Wien 2019, S. 138–143. 

bai: Zauberhafte letzte Ruhe. In: Neue Zürcher Zeitung. 12.07.2011. 
Neue Zürcher Zeitung AG, Zürich 2011. 

Beardshall, Ann Hardy: Chapter 1: The Wesendonck Family. Elber-
feld (Rhineland Province) Prussia. 1819—1848. In: Beardshall, 
Ann Hardy: The Mysterious Wesendoncks. No Business, 
Bland County, VA. 1850–1883. In: Bland County Historical 
Society (Hrsg.): Bland County Historical Glimpses. IV, Octo-
ber 2016. Fourth in a series of notable historical events in 
Bland County, Virginia. Bland, VA, 2016, pp. 15–30. 
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Berger, Eva: Altmünster Villengarten Villa Traunblick. Nachdemsee 
Nr. 15. In: Berger, Eva: Historische Gärten Österreichs. Gar-
ten- und Parkanlagen von der Renaissance bis um 1930. Band 
2, Oberösterreich, Salzburg, Vorarlberg, Kärnten, Steiermark, 
Tirol. Verlag Böhlau, Wien 2003, S. 103–104. 

Bermbach, Udo: Im Exil: Zürich, Venedig, Paris, Wien. In: Berm-
bach, Udo: Richard Wagner. Stationen eines unruhigen Le-
bens. Ellert & Richter Verlag, Hamburg 2006, S. 96–145. 

Bernstein, F. W. (Fritz Weigle): Der Zwieback von Mathilde. Ein 
langsamer Zürcher Walzer. In: Bernstein, F. W.: Richard 
Wagners Fahrt ins Glück. Sein Leben in Bildern und Versen. 
Alexander Fest Verlag, Berlin 2002, S. 107–111. 

Bichsel, Peter: „da Sie ja selbst eine leuchtende Hulda sind“. Ludwig 
Ettmüllers Briefe an Mathilde Wesendonck 1862 bis 1876. In: 
Gesellschaft zürcherischer Geschichtsfreunde seit 1858 (Alte 
Folge) und 1878 (Neue Folge) in Zusammenarbeit mit dem 
Staatsarchiv Zürich (Hrsg.): Zürcher Taschenbuch auf das Jahr 
2004. Neue Folge. Hundertundvierundzwanzigster Jahrgang. 
Verlag Druckerei an der Sihl AG, Zürich 2003, S. 271–335. 

Bichsel, Peter: „Gestern hat mich Jacob Grimm mit einer Zusendung 
erfreut“. Die Bibliothek Professor Ludwig Ettmüllers, erster 
Germanist an der Universität Zürich. In: Schweizerische Bibli-
ophilen-Gesellschaft (Hrsg.): Librarium. Zeitschrift der 
Schweizerischen Bibliophilen-Gesellschaft (= revue de la So-
ciété Suisse des Bibliophiles.) Band 51 (2008), Heft 1. Schwei-
zerische Bibliophilen-Gesellschaft, Zürich 2008, S. 73–87. 

Birkin-Feichtinger, Inge: Ödön von Mihalovich's Gustav Mahler-
Bild aus der Sicht von Briefen an Mathilde Wesendonck aus 
den Jahren 1889-97. In: Magyar Tudományos Akadémia Bu-
dapest (Hrsg.): Studia Musicologica Academiae Scientiarum 
Hungaricae. T. 43, Fasc. 1/2 (2002). Akadémiai Kiadó, Buda-
pest 2002, pp. 41–51. 

Birkin-Feichtinger, Inge: „Ja, Mahler ist ein ganz besonders hervor-
ragender Künstler u[nd] Dirigent“. Ödön von Mihalovichs 
Gustav Mahler-Bild im Spiegel von Briefen an Mathilde We-
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sendonck aus den Jahren 1889-1897. In: Internationale Gus-
tav-Mahler-Gesellschaft (Hrsg.): Nachrichten zur Mahler-
Forschung. Bd. 44 (2001). International Gustav Mahler Socie-
ty. Wien 2001, S. 4–15. 

Bitter, Klaus: Wagners Muse. Zum Bericht „Wesendoncks in Bonn“: 
Eine spannende Ausstellung im Ernst-Moritz-Arndt-Haus 
vom 12. Oktober. In: General-Anzeiger Bonn. 30. Oktober 
2013. Bonn 2013. 

Bloom, Peter: Tracking Träume: The Sources and Sounds of Wag-
ner's Wesendonck Lied [on the interlocking of the Wes-
endonck Lieder and Tristan und Isolde]. In: The Wagner 
Journal. Volume 8, Number 1, March 2014. London 2014, pp. 
19–39. 

Bodsch, Ingrid: Die Wesendoncks in Bonn? Die Wesendonckschen 
Familienporträts im Bestand des Stadtmuseums Bonn. Wag-
ners Muse und ihre Familie. Ausstellung im Ernst-Moritz-
Arndt-Haus. 2. Oktober 2013–23. Februar 2014. Bonn 2013. 

Bossard, Rudolf: Vom Exil zum Idyll. In: Neue Zürcher Zeitung. 
17.08.2013. Neue Zürcher Zeitung AG, Zürich 2013. 

Brandner, Edmund: Wotans Sekundantin am Traunseeufer. ORF 
und ZDF drehen in Gmunden ein Filmepos über Richard 
Wagners Frau Cosima. In: Cuturi, Rudolf Andreas (Hrsg.): 
OÖNachrichten vom 24. Juni 2013. OÖN Redaktion GmbH 
& Co KG, Linz 2013. 

Breig, Werner: Anmerkungen zu Richard Wagners Korrespondenz 
der Zürcher Zeit. In: Lütteken, Laurens (Hrsg.): Kunstwerk 
der Zukunft. Richard Wagner und Zürich (1849 bis 1858). 
(= Katalog zur Ausstellung „Kunstwerk der Zukunft – Richard 
Wagner und Zürich (1849–1858)“. Museum Bärengasse Zü-
rich, 25. Juni bis 16. November 2008.) Stiftung Museum Bä-
rengasse und Verlag Neue Zürcher Zeitung, Zürich 2008, S. 
121–133. 
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NEUE MEDIEN 

Hörbücher 

Neben der klassischen Form des Lesens in Büchern hat sich in den 

letzten 30 Jahren immer mehr auch die neuere Form des Anhörens 

durchgesetzt. Beide Formen haben heutzutage ihre Berechtigung, 

weshalb ich auch diese neuen Medien hier in diese Bibliografie integ-

riere. Ein gut produziertes Hörbuch bietet weit mehr als nur die 

akustische Wiedergabe des Textes. Die hier vorgestellten klassischen 

Datenträger wie Schallplatte oder CD können natürlich auch mit 

dem MP3-Download- oder Streaming-Angebot ergänzt werden, 

worauf ich hier allerdings verzichtet habe. 82  

 

Dielentheis, Annette: Richard Wagner. Sprecher: Sebastian Winkler. 
Hörbuch. Power Station GmbH, Korschenbroich 2006. CD, 
0473. 
 8: Das Exil. 
 9: Auf dem grünen Hügel. 

Goernemann, Rainer: Brief von Richard Wagner an Mathilde We-
sendonck. Aus: Hommage d'Amour: Liebesbriefe deutscher 
Komponisten. Rezitation: Rainer Goernemann, Klavier: Sandra 
Brune. 13.-15. Juni 2011, Bürgerhaus Hohenmölsen. Rondeau 
2012. CD, ROP 6052. 
 20: Brief von Richard Wagner an Mathilde Wesendonck, 1. 

Januar 1859 (4'14). 

                                            
82  Abbildung vorige Seite: Filmplakat zu Frauen um Richard Wagner (Magic Fire). 

Regie: William Dieterle. Republic Productions Inc., USA 1955. 
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MATHILDE WESENDONCK – EINE KURZE BIOGRAFIE 

 
 

 90  

91 MATHILDE WESENDONCK  wurde als 

AGNES LUCKEMEYER  am 23. Dezember 

1828 in Elberfeld (Straße Kipdorf B27, heute 

38) geboren. Die im November 1930 enthüllte 

Gedenktafel (Juni 1943 zerstört) wurde fälschli-

cherweise am Eckhaus Kipdorf / Wasserstraße, 

der heutigen Wesendonkstraße [sic] (Straßen-

umbenennung 1935), angebracht.92 Sie stamm-

te aus einer bergischen großbürgerlichen Familie. 

                                            
90  Dorner, Johann Conrad (1809–1866): Bildnis von Mathilde Wesendonck (Aus-

schnitt). Rom 1860, Öl auf Leinwand, 120,0 ⨯ 90,0 cm, Privatbesitz. 
91  Gedenktafel am Haus Kipdorf Ecke Wasserstraße Elberfeld, Wuppertal. Enthül-

lung 1930, Ausschnitt einer Postkarte (Ende 1930er Jahre). Sammlung Seidel. 
92  Weitere Informationen im Blog:  

wesendonck.blogspot.com/2017/09/wesendonkstrae-wuppertal.html  
In der Karte zum Blog: tinyurl.com/Kipdorf 
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AGNES  hatte noch eine Schwester, MARIE  (1836–1874), verh. 

DEUS , und zwei Brüder, RUDOLPH  (1826–18??) und EDUARD  

(EDWARD) (1830–1907). Ihr Vater, CARL LUCKEMEYER  (1801–

1875), war Kaufmann in der Textilbranche und ihre Mutter JO-

HANNA  (1801–1862), geb. STEIN , war die Tochter des Firmen-

gründers des Kölner „Bankhauses J. H. Stein“ (JOHANN HEIN-

RICH STEIN  (1773–1820)). Ihr Vater, er war ein Schulfreund von 

DANIEL VON DER HEYDT  (1802–1874), ein gebürtiger Elberfel-

der, war der spätere Mitbegründer der „Düsseldorf-Elberfelder Eisen-

bahn-Gesellschaft“ (1835) und gehörte deren Verwaltungsrat an. We-

nige Monate später war er einer der Mitgründer der „Dampfschif-

fahrts-Gesellschaft für den Nieder- und Mittel-Rhein“ (1836) und wurde 

am 25. November 1836 deren erster Direktor.  

Ihr Vater stand in naher persönlicher Beziehung zum Oberbefehlshaber 

des preußischen Heeres, dem König FRIEDRICH W ILHELM  IV. 

Anfang der 1850er Jahre (1852/53) wurde er Kgl. Commerzien-Rath.93 

1831 zog die Familie nach Düsseldorf. Das Adressbuch von 1833 

vermerkte die Bilker-Straße als neuen Aufenthaltsort und das von 

1850 gab die Hohe Straße 923 (heute 23/25) als „Speditions- und 

Wechsel-Geschäft“ an. In den 1830er und 1840er Jahren besuchte 

AGNES  die „Töchterschule“ des Lehrers L IETH  (Liethsche Privat-

schule). BERTHA  und ALWINE VON DER HEYDT  waren ihre 

Schulfreundinnen. Später wechselte sie in das Mädchenpensionat in 

Dünkirchen (Dunkerque, Frankreich). Sprachen waren ihre Leiden-

schaft. So lernte sie Französisch, Englisch und später im Erwachse-

nenalter Italienisch. Sie konnte auch die Klassiker der Antike in 

                                            
93  Weitere Informationen im Blog:   

wesendonck.blogspot.com/2012/03/carl-luckemeyer.html   
wesendonck.blogspot.com/2012/03/johanna-stein.html 
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STAMMBAUM – ERGÄNZUNGEN & KORREKTUREN 

Zum Kapitel 2.5. Überblick zu den Familien im Heft 2, Teil I, ergeben 

sich im Laufe der Zeit immer neue Erkenntnisse. So auch hier, zu-

mal mir eine Kopie eines alten Stammbaumes der Familie Wesen-

donck zugesendet wurde, der vermutlich aus den 1860er Jahren 

stammt und mit handschriftlichen Ergänzungen versehen ist, die 

Ende der 1880er Jahren bzw. später hinzugefügt wurden. An dieser 

Stelle einen besonderen Dank an PETER VON WESENDONK , 

Ururenkel von Mathilde und Otto Wesendonck. 

Da in diesem Heft der Name des Enkels von MATHILDE  und OT-

TO WESENDONCK , FRIEDRICH W ILHELM VON B ISSING , 

häufig Erwähnung findet, habe ich den Stammbaum der Familie 

B ISSING  hier als weitere Ergänzung hinzugefügt. Ein besonderer 

Dank geht hier an das Deutsche Adelsarchiv, Marburg, GOTTFRIED 

GRAF F INK VON F INKENSTEIN  und DENNIS  MÖLLER  M. A. 

Vielen Dank an alle, die mir weitere Informationen zugesandt haben. 

Verwendete Symbole: 

  * Datum Geburt  ✟ Datum Taufe  
  ∞ Datum Hochzeit (∞1 = 1. Ehe) ﹪ Datum Scheidung 

  † Datum Ableben  ⚔ im Kampf gefallen 

Anmerkungen: 

Unterschiedliche Quellen haben manchmal abweichende Datumsan-

gaben. Es sind nicht alle Vorfahren von mir recherchierbar gewesen. 

Es werden auch nicht alle Töchter und Söhne aufgeführt. Die Aus-

wahl beschränkt sich im Wesentlichen auf das Thema. 
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Karte von Niederschlesien, 1645 von Jonas Scultetus (1603–1664). 

.   Lage von Bellmannsdorf bei Schönberg im Gebiet Lauban 
(zwischen Görlitz und Zittau auf heutigem polnischen Gebiet). 

Norden ist Links. Quelle: Wikimedia.org 

Familie  V O N  B I S S I N G  

Die Familie VON BISSING  ist ein altes Thüringer Adelsgeschlecht, 

das in Europa weit verbreitet war, so in Thüringen, Sachsen, Sach-

sen-Anhalt, Bayern, Württemberg, Böhmen, Schlesien, Österreich-

Ungarn.MORITZ FERDINAND VON BISSINGS Vorfahren väter- und 

mütterlicherseits sind: 

Karl Friedrich von Anhalt, Fürst von Anhalt-Bernburg (* 1668 – 
† 1721) ∞ 1692 Sophie Albertine zu Solms, Gräfin zu Solms-
Sonnenwalde (* 1672 – † 1708) 

Albrecht Friedrich von Hohenzollern, Markgraf von Brandenburg-
Schwedt (* 1672 – † 1731) ∞ 1703 Marie Dorothea von Kurland, Prin-
zessin von Kurland (* 1684 – † 1743) 
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ABBILDUNGSNACHWEIS 

Die Abbildungen befinden sich im Original oder als Scan im Bestand 

der Sammlung Seidel. 

Bei den Abbildungen sind die Originalquellen direkt benannt. 

Die Vignetten sind Kopien aus Büchern und Zeitschriften vom Ende 

des 19. und vom Anfang des 20. Jahrhunderts, in denen Aufsätze mit 

Bezug Wesendonck überwiegend zum Thema Kunst abgedruckt sind. 
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Thomas Seidel, Berlin 
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WEITERE AUSGABEN DER SCHRIFTEN DES MWV 

Heft 6 

Thomas Seidel 

Mathilde & Otto Wesendonck 

Ein Handbuch für Forschung & Information 

Materialien zu Leben – Werk – Wirkung 

Teil III – Bibliografie  

– Wesendonck-Bibliothek – 

Zusammengestellt von Thomas Seidel   

mit einer Einführung von Björn Seidel-Dreffke  

Broschur, A5, ca. 130 Seiten, mit Abb., 15,00 € 

ISBN 978-3-9822543-5-7  

erscheint im II. Quartal 2023 

Im Jahr des 120. Todestages von Mathilde Wesendonck haben wir 
mit der Herausgabe des Handbuches für Forschung & Information – 
Materialien zu Leben – Werk – Wirkung begonnen. Ziel dieser Publi-
kationen ist es, das Lebenswerk von Mathilde Wesendonck zu wür-
digen.  

Im Teil I, einer kommentierten Bibliografie zur Primärliteratur, stan-
den ihre Werke, Kinder- und Märchenbücher, lyrische und dramati-
sche Herausgaben sowie Manuskripte und Autografen im Mittel-
punkt. Der Teil II beinhaltet hauptsächlich die Sekundärliteratur wie 
Monografien, Artikel und Aufsätze, aber auch Romane, Noten sowie 
Internetquellen, Archive und neue Medien. Mit dem Teil III wird die 
Bibliografie abgerundet mit der Vorstellung der Bände, die sich in 
der Wesendonck-Bibliothek befanden. Da uns keine „offizielle“ Liste 
vorliegt, konnte diese Aufstellung hauptsächlich aus den Informatio-
nen zusammengestellt werden, die sich aus den Recherchen im In-
ternet ergaben. Hilfreich war, dass die Bücher mit einem Exlibris von 
WESENDONCK  und von VON B ISSING  ausgestattet sind. 



 

 

Heft 4 

Thomas Seidel, Björn Seidel-Dreffke 

Mathilde & Otto Wesendonck 

Ein Handbuch für Forschung & Information 

Materialien zu Leben – Werk – Wirkung 

Teil I – Bibliografie  

– Primärliteratur – 

Eine kommentierte Bibliografie  

mit Beiträgen von Björn Seidel-Dreffke       . 

zusammengestellt von Thomas Seidel 

Broschur, A5, 384 Seiten, mit Abb., 30,00 €  

ISBN 978-3-9822543-2-6 

2022, im Jahr des 120. Todestages von MATHILDE WESEN-

DONCK , erschien im Rahmen der Schriftenreihe der Teil I des 
Handbuches für Forschung & Information – Materialien zu Leben – 
Werk – Wirkung. Dem Anlass entsprechend wollen wir das Lebens-
werk Mathilde Wesendoncks würdigen.  

In diesem Band kommentierte Bibliografie – Primärliteratur stellen wir 
ihr Schaffen vor, nicht nur als chronologische und alphabetische 
Auflistung, sondern ergänzen diese mit weiterführenden Informatio-
nen, so zum Beispiel entsprechende Auszüge aus dem Briefverkehr, 
Informationen zum historischen bzw. mythologischen Hintergrund 
und vor allem bei ihren dramatischen Werken eine philologische 
Analyse, die so hier zum ersten Mal vorgenommen wird.  

Diese kommentierte Bibliografie mit ausführlichen Anmerkungen zu 
ihren Werken soll zukünftige Forschungen anregen und ihre Größe 
zeigen, die bis heute in der Literaturwissenschaft des 19. Jahrhun-
derts noch nicht angekommen ist. Sie war eben mehr als nur die 
„Muse Richard Wagners“. 

   



 

 

Heft 3 

Thomas Seidel 

Franz von Lenbach 

und seine Porträts von Mathilde Wesendonck 

31. August 2022  

120. Todestag von Mathilde Wesendonck 

E-Book (PDF), 64 Seiten, mit Abb. 

freier Download  

Broschur, A5, 60 Seiten, 13 Abb., 7,50 €  

ISBN 978-3-9822543-4-0 

 

Dieses Heft 3 ist ein kleiner Katalog zu den Bildnissen MATHILDE 

WESENDONCKS , die von dem bekannten Maler FRANZ VON 

LENBACH  in den Anfang der 1890er Jahren angefertigt wurden. 

Verstreut in Europa sich befindend habe ich die Spuren verfolgt und 
versucht, alle Informationen an einer Stelle, in diesem Heft, zu verei-
nen.  

Warum gerade diese Porträts? Weil ich vermute, dass es die letzten 
Bildnisse von Mathilde Wesendonck sind. Anlass meiner Recherchen 
war, dass wir in diesem Jahr am 31. August den 120. Todestag von 
Mathilde Wesendonck begehen. Es kann natürlich sein, dass in Pri-
vatarchiven der Nachfahren von Mathilde Wesendonck noch Fotos 
liegen, die bis jetzt der Öffentlichkeit verborgen geblieben sind. 

Auch das wäre natürlich ein schöner Erfolg der Bemühungen, diese 
„Schätze“ wieder an das Tageslicht zu befördern und der Allgemein-
heit zu übergeben. Für weiterführende Informationen stehe ich gern 
als Ansprechpartner zur Verfügung. 

  



 

 

Heft 2 

Thomas Seidel (Hrsg.) 

The Mysterious Wesendoncks 

Deutsche Emigration in die USA im 19. 

Jahrhundert und der Sezessionskrieg von 

1861–1865. August, Hugo und Otto Wesen-

donck in den USA 

Ann Hardy Beardshall übersetzt von Björn 

Seidel-Dreffke 

Broschur, A5, 672 Seiten (Teil 1: 328, Teil 2: 344), 

zahlreiche farbige Abb., 35,00 €  

ISBN 978-3-9822543-1-9 

 

Gelehrte und Historiker wussten bis vor kurzem überhaupt nichts 
von der Existenz des August Wesendonck. Wenn Musikhistoriker 
ihn erwähnen, die sich mit dem Schaffen von Richard Wagner befas-
sen, dann berufen sie sich höchsten in einem Satz auf ihn als Ver-
wandten der Muse Wagners – Mathilde Wesendonck – und ihres 
Gemahls Otto. In Bezug auf Otto wird höchstens hin und wieder 
darauf verwiesen, dass dieser einen jüngeren Bruder namens August 
hatte, der sich wie viele andere Deutsche auch in Virginia mit der 
amerikanischen Gesellschaft verschmolzen hat. Die Bürgerkriegshis-
toriker dachten, der Name August Wesendonck könnte ein bloßes 
Pseudonym sein – erfunden von konföderierten Propagandisten, um 
seinen abolitionistischen Bruder Hugo zu verspotten. 

Die Wesendonck-Geschichte ist so lange her, dass vieles davon ver-
gessen wurde, so lange, dass nachfolgende Generationen nie von 
ihnen gehört hatten und sich auch keine Gedanken über deren Le-
benswege machten. 

Ziel dieser Ausgabe der Schriften des MWV ist es, OTTO, HUGO und 
vor allem AUGUST WESENDONCK aus dem Dunkel der Geschichte in 
das Licht des Bewusstseins zu heben, verknüpft mit der allgemeinen 



 

 

Geschichte des 19. Jahrhunderts von Westeuropa und Nordamerika, 
wobei die deutsche Auswanderung in die USA mit dem Schwerpunkt 
Virginia und der Amerikanischer Bürgerkrieg im Mittelpunkt stehen.  

Der Teil I bietet einen Überblick über die Beziehungen der Familien 
WESENDONCK, LUCKEMEYER, SCHRAMM, OSTERMAYER und 
NIDERMAIER, ergänzt durch eine Zeitleiste und Stammbäume sowie 
durch Recherchen zu August und Marie Louise zu ihren Leben vor 
1850, die überwiegend in den deutschen Ländern gelebt wurden. Die 
Textilwirtschaft im 19. Jahrhundert und die Leben von Otto und 
Hugo Wesendonck sowie ein Überblick zu ihrem geschäftlichen, 
politischen und sozialen Wirken sind hier erweitert vorgestellt. 

Von MATHILDE WESENDONCK werden ihre humanistischen Gedichte 
aus ihrem 1874 veröffentlichten Gedichtsband Gedichte, Volksweisen, 
Legenden und Sagen vorgestellt und vom Literaturwissenschaftler Dr. 
phil. habil. Björn Seidel-Dreffke besprochen. 

Teil II dieses Heftes der Schriften des MWV beinhaltet die deutsche 
Übersetzung des amerikanischen Buches The Mysterious Wesendoncks 
der Historikerin Ann Hardy Beardshall, PhD, ausgeführt von Dr. 
Björn Seidel-Dreffke. 

Dieses Buch ist das Resultat einer langjährigen und tiefgründigen 
Recherche zum amerikanischen Lebensabschnitt hauptsächlich von 
AUGUST WESENDONCK. Natürlich spielen auch in dieser Phase sei-
nes Lebens seine älteren Brüder OTTO und HUGO eine Rolle. 

In diese Lebenswegreflexion floss die Recherche über die Familie 
seiner Ehefrau, MARIE LOUISE OSTERMAYER, in großem Umfang 
mit ein. 

  



 

 

Heft 1 

Thomas Seidel (Hrsg.) 

Zürcher Tonhallekrawall vor 150 Jahren 

Sein Hergang und seine Folgen 

Schweiz, Frankreich, Deutschland und die 

Wesendoncks 1871, Berlin 2021 

Broschur, A5, 248 Seiten, zahlreiche farbige Abb., 

ISBN 978-3-9822543-0-2 

 

 
Der Name Wesendonck ist oft nur dem Spezialisten bzw. ambitio-
nierten Historiker bekannt. Auch der Wagner-Fan wird sicher zu-
mindest einmal die sogenannten Wesendonck-Lieder bei einer ent-
sprechenden Aufführung gehört haben.  
Doch haben der Name und die mit ihm verbundenen Protagonisten 
im 19. Jahrhundert eine historisch durchaus bedeutsame Rolle ge-
spielt. Da ist Mathilde Wesendonck, die „erste und einzige Liebe“ 
Richard Wagners und zeitlebens als seine „Muse“ bezeichnet. Otto 
Wesendonck, der als erfolgreicher Geschäftsmann Wagner eine ge-
wisse Zeit finanziell unterstützte, oder auch dessen Bruder Hugo 
Wesendonck, der eine bedeutende Rolle während der Revolution von 
1848 in Deutschland spielte und nach seiner Emigration in die USA 
in Abwesenheit sogar von einem Gericht zum Tode verurteilt wurde. 
Unsere Forschungen zeigen, dass es oftmals diese bisher kaum von 
der offiziell etablierten Geschichtsschreibung beachteten „kleineren“ 
Episoden sind, die doch das Bild ihrer Zeit entscheidend mitgeprägt 
haben. 
Das zentrale Thema des ersten Heftes ist der sogenannte „Zürcher 
Tonhallekrawall“ von 1871. 
 



 

 

WEITERE PUBLIKATIONEN DES HERAUSGEBERS 

Arge IAVM (Werner Schwarz, Thomas Seidel, 

Björn Seidel-Dreffke) 

Schweres für die große Stadt 

Die außergewöhnliche Reise   

des MS BANDOLINO 

Buch zur Video-Dokumentation von Werner 

Schwarz über den Spezialtransport des Golda-

Meir-Steges für die Europacity Berlin 

Berlin 2021, Gebunden, A5, 252 Seiten, zahlrei-

che farbige Abb., ISBN 978-3-9822543-8-8 

 

Arge IAVM (Werner Schwarz, Thomas Seidel, 

Björn Seidel-Dreffke, Uwe S. Wunderlich) 

Unser Ostseeviertel in Neu-Hohenschönhau-

sen 

Impressionen im Spannungsfeld von urbaner 

Stadtkultur und natürlicher Umwelt 

Begleitbroschüre zum gleichnamigen Film 

Berlin 2020, Broschur, A5, 264 Seiten, zahlreiche 

farbige Abb., ISBN 978-3-9822543-9-5 

 
Arge IAVM (Werner Schwarz, Thomas Seidel, 

Björn Seidel-Dreffke, Uwe S. Wunderlich) 

keine heimKINDEREIEN 

2 DVDs (AVCHD, Film und Interviews) und 

eine ergänzende Begleitbroschüre zur Ge-

schichte „Heimkinder“ – Waisenhaus Rum-

melsburg, Ost und West von 1945 bis 2018 

an Hand der Geschichte Betroffener 

Berlin 2018, Länge: 97:38 und 143:52 

Broschur, A5, 148 Seiten, zahlreiche farbige 

Abb. 



 

 

 


